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Musikalische Bildung in der Volksschule 
als Verfassungsauftrag
2012 sagte die Schweiz mit 73 Prozent Ja zu Art. 67a der Bundesverfas-
sung – ein für den Bildungsbereich aussergewöhnlich starkes demokra-
tisches Mandat. Bis dieses Versprechen im Schulzimmer ankommt, 
muss es allerdings dreimal übersetzt werden: vom Verfassungsauftrag 
des Bundes in die kantonale Steuerung, von den Lehrplänen in die 
Ausbildung der Lehrpersonen und von der Ausbildung in die Unter-
richtspraxis. Wo dabei Verbindlichkeit verloren geht. 

Prof. Dr. Letizia A . Ineichen, Prof. Dr. Gabriel Imthurn  

Ob und wie das Versprechen eines «hochwerti-

gen» Musikunterrichts eingelöst werden kann, er-

arbeitet eine vom Schweizerischen Musikrat be-

auftragte Steuergruppe. An der Fachtagung 

«Schulmusik als Bildungsauftrag» kommen am 24. 

Oktober 2026 die Akteur:innen des gesamten 

Netzwerks erstmals miteinander ins Gespräch.

Das Mandat zur musikalischen Bildung  
(Art. 67a BV)
In den letzten Ausgaben dieser Zeitschrift wurde 

bereits mehrfach über die aktuelle Situation der 

musikalischen Bildung in der Schweiz berichtet. 

Der vorliegende Beitrag knüpft daran an und fragt, 

was sich seit der Annahme von Art. 67a der Bun-

desverfassung bewegt hat.

Zwei der drei Absätze scheinen eingelöst: Mit 

«Jugend und Musik» besteht eine Breitenförde-

rung, mit «Junge Talente Musik» ein Spitzenförde-

rungsprogramm.

Anders Abs. 2, der Bund und Kantone ver-

pflichtet, sich für «einen hochwertigen Musikun-

terricht an Schulen» einzusetzen: Sein Status ist 

bis heute ungeklärt. Bund und Kantone verweisen 

wechselseitig aufeinander, während EDK und 

kantonale Bildungsdepartemente ihre Verpflich-

tung durch HarmoS und die sprachregionalen 

Lehrpläne als erfüllt betrachten. Art. 67a Abs. 2 

bleibt damit ein starkes Mandat, dessen Einlö-

sung bislang niemand verbindlich verantwortet.

Aktuelle Bestrebungen  
des Schweizerischen Musikrats
Genau hier setzt die im September 2024 vom 

Schweizerischen Musikrat eingesetzte Steuer-

gruppe an. Auf Initiative der Verbände Konferenz 

Musikhochschulen Schweiz, Rhythmik Schweiz, 

Verband Fachdidaktik Musik Schweiz, Verband 

Schweizer Schulmusik und Verband Musikschu-

Das Plakat für die Tagung von 26. Oktober� Foto:VSSM

len Schweiz bringt sie die für die Schulmusik rele-

vanten Akteur:innen zusammen. Im Zentrum steht 

die Frage, wie sich der Weg vom Verfassungstext 

ins Schulzimmer entlang der folgenden drei Ebe-

nen beschreiben lässt: Governance und Rahmen-

bedingungen, Ausbildung der Musiklehrperso-

nen und Unterrichtspraxis.

An den Übergängen zwischen diesen Ebenen 

findet jeweils eine Übersetzung statt, wobei in je-

der Übersetzungsleistung auch etwas verloren 

geht: Bedeutung, Verbindlichkeit, ein geteiltes 

Verständnis von Qualität. Hervorgehend daraus 

lassen sich drei Bruchstellen benennen,

Erstens die Verantwortungsdiffusion zwi-

schen Bund, Kantonen und EDK: Nationale Bil-

dungsstandards für den Fachbereich Musik, wie 

sie das HarmoS-Konkordat vorsieht, fehlen bis 

heute. Zweitens die Qualifikations-Anforderungs-

Schere zwischen anspruchsvollen Lehrplanzie-

len und einer heterogenen Lehrpersonenausbil-

dung – mit dem Sonderfall des fachfremd erteil-

ten Musikunterrichts. Drittens das Messbarkeits-

Bildungs-Paradox, in dem die politische Forde-

rung nach Evidenz auf die pädagogisch-ästheti-

sche Eigenlogik des Unterrichts trifft, ausgerech-

net dort, wo die Forschungslage eher schmal ist.

Die Steuergruppe liest dies nicht als Mängel-

liste, sondern als Landkarte möglicher Gestal-

tungs- und Ansatzpunkte: Denn es fehlt nicht an 

Normen – Verfassungsauftrag, Konkordat und 

Lehrpläne bilden ein dichtes Geflecht –, sondern 

an Verbindlichkeit zwischen den Ebenen.

Eine Herausforderung bleibt die Begriffsar-

beit selbst. Was «hochwertiger» Musikunterricht 

ist, ist weder juristisch noch wissenschaftlich ver-

bindlich definiert; je nach Perspektive – Bildungs-

politik, Fachdidaktik, Lehrperson, Schüler:innen 

– fällt die Antwort anders aus. Auch die Musikdi-

daktik selbst verfügt bislang über kein verbindli-

ches Qualitätsmodell. Ob sich daraus überhaupt 

eine allgemeingültige Definition ableiten lässt, ist 

offen. Die produktivere Frage dürfte sein, wer die 

Gütekriterien setzt – und wie sie sich begründen 

lassen.

Fachtagung «Schulmusik als  
Bildungsauftrag – Akteur:innen im Dialog»
Am Samstag, 24. Oktober 2026, findet an der 

FHNW in Olten die Tagung «Schulmusik als Bil-

dungsauftrag – Akteur:innen im Dialog» statt. Er-

wartet werden Gäste aus Hochschulen, Politik, 

Verbänden und Praxis – darunter Regierungsrat 

Mathias Stricker und die Präsidien von LCH, SER 

und Musikrat. Das Programm verbindet die Key-

note von Neurowissenschaftlerin Dr. Barbara Stu-

der mit Diskussionsrunden und mit «Leuchtturm-

projekten», die über den Tag verteilt erlebbar ma-

chen, was heute schon gelingt.

Entlang von Leitfragen diskutiert die Tagung 

erste Bausteine für ein Positionspapier «Musika-

lische Bildung». Sie markiert damit den Start eines 

mittelfristigen Prozesses, den Bildungspolitik, 

Hochschulen, Verbände und Schulfeld anschlies-

send gemeinsam weiterführen.




